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Burgkirchen – Die Corona-Kri-
se und der daraus folgende
Zwang zu mehr mobilem
Arbeiten verdeutlichen ak-
tuell allzu sehr, welche Be-
deutung digitale Technolo-
gien für Unternehmen ha-
ben. Aber was können Un-
ternehmen in der Region
tun, wenn gut ausgebildete
IT-Fachkräfte Mangelware
sind? Die Bildungsakademie
Inn-Salzach (BIT Gendorf)
steuert mit einem IT-Stipen-
dienprogramm gegen. So ist
die Ausbildung zum staat-
lich anerkannten Techni-
schen Assistenten für Infor-
matik (TAI) an der IT-Schule
in Gendorf als zweijährige
schulische Ausbildung mit
Praxisanteil möglich. Darü-
ber spricht Jörg Wanders,
Leiter der IT-Schule der BIT
Gendorf in Gendorf, im In-
terview.

Warum legen Sie gerade
jetzt in Kooperation mit
Unternehmen ein derarti-

ges Stipendienprogramm
auf?

Wir haben wesentlich mehr
Anfragen nach unseren Ab-
solventen als wir abdecken
können. Informatiker wer-
den händeringend gesucht.
Das wird sich mit der Coro-
na-Krise sicher noch ver-
schärfen. Wenn Mitarbeiter
von heute auf morgen ins

Homeoffice wechseln, stellt
dies IT-Abteilungen vor gro-
ße Probleme und verdeut-
licht den Nachholbedarf
beim Einsatz digitaler Lö-
sungen sowie der Etablie-
rung digitaler Geschäftsmo-
delle. Unsere Stipendien
sind ein probates Mittel, um
Schüler und Unternehmen
zu einem frühen Zeitpunkt
zusammenzubringen.

Warum bilden Unterneh-
men ihre IT-Fachkräfte
nicht selbst aus?

Manche Unternehmen fah-
ren zweigleisig, bilden Fach-
informatiker aus und bieten
unseren Schülern Stipendi-
en an. Aber das sind nur we-
nige. Fachinformatiker aus-
zubilden ist sehr kostenin-
tensiv und das Thema IT so
komplex, dass es für viele
Unternehmen und Betriebe
gar nicht umsetzbar ist. Der
Beruf ist hochgradig erklä-
rungsbedürftig. Verglichen
mit klassischen Berufen wie

etwa Metallbauer oder Che-
mikant gibt es in den meis-
ten Betrieben auch keine ge-
wachsenen Strukturen. Ent-
sprechend niedrig ist die
Anzahl an dualen Ausbil-
dungsplätzen in der Region.

Ist das Stipendium für die
Schüler eine Art Über-
nahmegarantie?

Ja, das kann man durchaus
so sagen. Für die Schüler be-
deutet das Stipendium weit
mehr als nur die Übernah-
me der Schulgebühren. Sie
haben eine klare Laufbahn,
lernen ihren Arbeitgeber
und die Kollegen schon
während der Schulausbil-
dung kennen und steigen
nach zwei Jahren Ausbil-
dung voll ins Berufsleben
ein.

Aber bietet die Ausbil-
dung zum TAI auch Spiel-
raum, um auf die speziel-
len Herausforderungen
im jeweiligen Unterneh-

men einzugehen?
Das ist gerade mit Blick auf
die Stipendien ein wichtiger
Punkt: Mit den Unterneh-
men, die eng mit uns zu-
sammenarbeiten und etwa
Stipendien ausgeben, tref-
fen wir uns regelmäßig. Es
gibt einen Beirat, in dem ein
intensiver Austausch statt-
findet. Hier sprechen wir
nicht nur über den Bedarf,
sondern auch über die Qua-
lifikationen, die in den Un-
ternehmen benötigt wer-
den. Die Herausforderungen
in den Unternehmen sind
unterschiedlich gelagert, es
gibt aber auch Trends, die in
jedem Unternehmen Thema
sind. Aktuell ist das etwa die
Frage, mit welchen Belan-
gen man in die Cloud geht
und welche besser inhouse
bleiben. Wir können mit un-
serer Ausbildung natürlich
nicht dort einsteigen, wo
die Herausforderungen der
Unternehmen anfangen.
Schließlich setzen wir bei

den Schülern kein Vorwis-
sen voraus. Die ersten 70
Prozent der Ausbildungszeit
sind dazu da, Grundlagen-
wissen zu vermitteln, aber
dann können auch Schwer-
punkte gesetzt werden.

Wie finden interessierte
Schüler und Unterneh-
men zueinander?

Schüler können sich sowohl
direkt an die Unternehmen
als auch an unsere IT-Schule
wenden. Am IT-Stipendien-
programm beteiligen sich
zum Beispiel die Abel Grup-
pe, COC AG, InfaServ Gen-
dorf, Rosenberger Hochfre-
quenztechnik, Senswork,
Siltronic AG, Stadtwerke
Waldkraiburg. 

Bewerbungsschluss für einen
Schulplatz mit Stipendium ist
der 30. Juni. Bewerbungen um
einen Schulplatz ohne Stipendi-
um sind ebenfalls bis 30. Juni
noch möglich.

„Informatiker werden händeringend gesucht“
INTERVIEW Jörg Wanders, Leiter der IT-Schule der BIT Gendorf in Gendorf, über ein Stipendium mit Praxisanteil

Jörg Wanders, Leiter der IT-
Schule der BIT Gendorf.

Rosenheim – Wie sollte ein
Imagefilm aussehen, so-
dass er die Zielgruppe an-
spricht? Wie brieft man ei-
ne Agentur richtig? Was
kann man sich von erfolg-
reichen Kampagnen ab-
schauen? Diese und andere
Fragen beantworten Fach-
leute im Workshop
„Imagefilme“, den das
Team des Jobstarter-Plus-
Projekts „DigiKompiV – Di-
gitale Kompetenzen im
Verbund“ der bfz gGmbH
Rosenheim kostenlos an-
bietet. Er findet statt am
Freitag, 8. Mai, von 10 bis
13 Uhr. Das Angebot rich-
tet sich vor allem an Ver-
antwortliche aus kleinen
und mittleren Betrieben,
aber auch Vertreter aus
größeren sind willkom-
men. Voraussetzung ist ein
PC mit Mikrofon, Webcam
und Internetanschluss. Ei-
ne Anmeldung ist per Mail
unter digikompiv-ro@
bfz.de bis 5. Mai erforder-
lich. Das vom Bundesbil-
dungsministerium und
dem Europäischen Sozial-
fonds geförderte Projekt
bietet kostenlose Veran-
staltungen und Beratung
rund um die Thematik
Ausbildung 4.0 an.

Workshop zum
Thema Imagefilme

Wasserburg – Der Wirt-
schaftsraum Wasserburg ist
bis jetzt dank vieler Unter-
nehmen der nicht gebeutel-
ten Milchbranche in der Co-
rona-Wirtschaftskrise
glimpflich davon gekom-
men, betonte der Vorstands-
vorsitzende der Sparkasse
Wasserburg, Peter Schwert-
berger, bei der Jahrespresse-
konferenz. Sie widmete sich
dem Geschäftsjahr 2019, das
angesichts eines Wachstums
von 3,8 Prozent positiv ver-
laufen ist. Aber die Pande-
mie drückte dem Gespräch
im Sparkassensaal den
Stempel auf.

Doch auch das zurücklie-
gende Geschäftsjahr gilt als
herausfordernd. Es war
durch die Niedrigzinsen ge-
prägt, die zwangsläufig den
Zinsüberschuss, wichtige
Einnahmequelle einer Bank,
signifikant reduziert hätten,
so Schwertberger. Gute Ver-
triebserfolge im Verbundbe-
reich hätten die Zinsausfälle
nicht voll ausgleichen kön-
nen. Trotzdem: Die Bilanz-
summe stieg erneut um 46
Millionen auf 1,265 Milliar-
den Euro. Ein Plus auch bei
den Einlagen: Sie erhöhten
sich nach Angaben des Vor-
standsvorsitzenden von
2018 auf 2019 um 3,1 Pro-
zent auf 968 Millionen Euro.
Die Gesamtausleihungen
stiegen von 741 auf 748 Mil-
lionen Euro – trotz extrem
niedriger Zinsen. Viele Kun-
den setzen in der zinslosen
Zeit nach Angaben von
Schwertberger auf Termin-
und Tagesgeld.

Gutes Polster
an Eigenkapital

Die Sparkasse ist mit ei-
nem Eigenkapital von 157
Millionen Euro und einer
Gesamtkapitalquote von
20,7 Prozent (Rang sieben
von 64 Sparkassen in Bay-
ern) ins Jahr 2020 gestartet,
berichtete der Vorstandsvor-
sitzende weiter. Das sei ein
sehr gutes Polster für die jet-
zigen schwierigen Monate.

2019 verzeichnete die
Sparkasse Wasserburg nach
Angaben des stellvertreten-
den Vorstandsmitglieds An-
dreas Bonholzer einen Rück-
gang bei den Kreditzusagen
im Wohnungsbau von 24
Prozent. Der Grund: Als Ver-
gleich diene das Rekordjahr
2018. 15,7 Millionen Euro
seien außerdem 2019 an die

LBS vermittelt worden, weil
der Kundenwunsch nach
langer Zinsbindung im ver-
gangenen Jahr besonders in-
tensiv ausgefallen sei.

Im Gesamtdarlehensge-
schäft (privat und gewerb-
lich) seien die Kreditzusagen
2019 ebenfalls stark zurück-
gegangen – um minus 25
Prozent auf 123 Millionen
Euro. Vor allem Gewerbe-
kunden hätten angesichts
der Notwendigkeit, wenig
Verwahrgeld vorzuhalten,
auf eigene Mittel gesetzt.

Die Sparkasse Wasserburg
verwaltete 2019 mit der De-
ka in den Wertpapierdepots
ihrer Kunden ein Gesamtvo-
lumen von 292,5 Millionen
Euro. Stark aufgestellt ist
das Bankhaus, das in fünf
Landkreisen (Rosenheim,
Ebersberg, Mühldorf, Traun-
stein und Erding) aktiv ist,
im Immobilienbereich. Die
Sparkasse ist eine der größ-

ten Makler in der Region.
2019 hat sie nach Informati-
onen von Bonholzer 22 Ob-
jekte im Wert von 10,3 Mil-
lionen Euro vermittelt. Wei-
ter ausbauen will das Bank-
haus die Vermietung eige-
ner Immobilien. Im Bestand
sind 63 Mietwohnungen
und 19 Gewerbeeinheiten.
Geplant sind nach Informa-
tionen des stellvertretenden
Vorstandsvorsitzenden

Christian Fuchsbüchler ein
neues Mietshaus in Hohen-
linden und Isen sowie ein
neues Wohn- und Geschäfts-
haus in Babensham.

Die Auswirkungen der Co-
rona-Pandemie prägen das
aktuelle Geschäftsjahr. Un-
bürokratisch und schnell

könne die Sparkasse dank
guter Eigenkapitalausstat-
tung Liquiditätshilfen zur
Verfügung stellen. „Wir sind
wie ein Regenschirm, wenn
er gebraucht wird, sind wir
da“, versprach Schwertber-
ger. 140 Kunden haben nach
Angaben des Vorstands bis-
her Zins- und Tilgungszah-
lungen aussetzen lassen –
für insgesamt 260 Darle-
hensverträge. Die Antrag-

stellung sei online verlaufen
– ohne Prüfung, ohne Pa-
pierkrieg. „Keiner muss bei
uns als Bittsteller auftre-
ten“, so der Vorstand.

Er hatte angesichts der
Ausgangsbeschränkungen
erwartet, dass die Sparkasse
mit Anträgen für das On-

line-Banking überrannt
wird. Doch so war es nicht,
was auch daran liegen mag,
dass die Online-Banking-
Quote bereits bei 54 Prozent
liegt. Die hohe Steigerung
der Neufreischaltungen, die
schon 2018 zu spüren war,
wird sich 2019 fortsetzen, so
Robert Minigshofer, zustän-
dig für Marketing und E-
Business. Aktuell liegen der
Sparkasse nach Informatio-
nen von Fuchsbüchler etwa
50 Anträge von Firmenkun-
den auf Soforthilfen mit ei-
nem Volumen von 15 Millio-
nen Euro vor. Vielfach sei
den Unternehmen bereits
im Rahmen einer
sparkasseneigenen Sofort-
hilfe und ohne staatliche
Programme geholfen wor-
den. Fuchsbüchler wies dar-
auf hin, dass es nicht so ein-
fach, wie vielfach vermit-
telt, sei, die staatlichen Hil-
fen und Förderkredite zu er-

halten. Risikoüberprüfun-
gen seien notwendig: „Wer
vor Corona schon in der Kri-
se war, kann nicht gefördert
werden.“ Die Messlatte sei
jedoch nach unten gelegt
worden, so Schwertberger.
„Was wir irgendwie machen
können, machen wir“, ver-
sprach Fuchsbüchler.

Der Vorstand hat nach ei-
genen Angaben mit mehr
Anträgen gerechnet, noch
gebe es keinen Bearbei-
tungsstau. Das liege an der
örtlichen Wirtschaft, die
stark vom Lebensmittelbe-
reich geprägt sei. „Doch die
Krise ist noch nicht vorbei“,
warnte Schwertberger. Es
sei eine „ganz, ganz schwie-
rige Zeit“, in der das Bank-
haus stets auf Sicht fahre,
will heißen: die langfristi-
gen Folgen auf die Wirt-
schaft noch nicht absehen
kann.

Die Sparkasse, die laut ei-
ner Umfrage die zufriedens-
ten Kunden im bayerischen
Verbund der Sparkassen hat,
muss aufgrund des anhal-
tenden Zinstiefs Kosten ein-
sparen, um „zukunftsfähig“
zu bleiben. Schwertberger
kündigte eine „Optimierung
der Geschäftsstellenstruk-
tur“ an: Standorte werden
nicht aufgelöst, sondern
zum Teil umgewandelt – in
reine SB-Stellen. „Wir zie-
hen uns nicht aus der Flä-
che zurück“, unterstrich
Wasserburgs Bürgermeister
Michael Kölbl, stellvertre-
tender Vorsitzender des Ver-
waltungsrates.

Einige Filialen
umgewandelt

Aktuell hat die Sparkasse
20 Standorte, eines der dich-
testen Geschäftsstellenetze
im Freistaat. In und um
Wasserburg sind in einem
Radius von etwa drei Kilo-
metern fünf Geschäftsstel-
len. Doch das Kundenauf-
kommen nimmt stark ab,
dank Online-Banking. Des-
halb werden jetzt fünf Filia-
len in SB-Sandorte umge-
wandelt, Öffnungszeiten in
drei Filialen verkürzt und
Standorte in Wasserburg –
etwa für Beratung und Ser-
vice – gebündelt. All diese
Maßnahmen führen zu kei-
nem Mitarbeiterabbau, so
Bonholzer. Im Gegenteil:
Die Sparkasse sucht zur Ver-
stärkung weitere Mitarbei-
ter und aktuell noch zwei
Azubis, berichtete Fuchs-
büchler.

„Müssen Geschäftsstruktur optimieren“
Sparkasse Wasserburg blickt auf erfolgreiches 2019 zurück – 2020 herausfordernd

VON HEIKE DUCZEK

Sind verhalten optimistisch, was die wirtschaftliche Bewältigung der Corona-Krise angeht: (von links) Vorstandsvorsit-
zender Peter Schwertberger, der stellvertretende Vorsitzende des Verwaltungsrates, Wasserburgs Bürgermeister Mi-
chael Kölbl, die stellvertretenden Vorstandsmitglieder Andreas Bonholzer und Christian Fuchsbüchler. FOTO MINIGSHOFER

Bilanzsumme: 1,265 Milliarden Euro
Gesamteinlagen: 968 Millionen Euro
Gesamtausleihungen: 748 Millionen Euro
Eigenkapital: 157 Millionen Euro
Jahresüberschuss: 1,557 Millionen Euro
Gewerbesteuer: 805 000 Euro
Körperschaftssteuer: 912 000 Euro
Kreditzusagen: 123 Millionen Euro (52
Prozent gewerblich, 48 Prozent Woh-
nungsbau und privat)
Verwaltete Wertpapierfonds mit der
DEKA: 292,5 Millionen Euro

Bausparen (Neugeschäft): 65,4 Millio-
nen Euro
Versicherungen (Neugeschäft): 14,3
Millionen Euro
Sachversicherungen (Neugeschäft):
460 000 Euro.
Immobilienvermittlung: 22 Objekte,
Gesamtwert von 10,3 Millionen Euro
Geschäftsstellen: 20
Mitarbeiter: 200 (41 Prozent in Teilzeit)
Auszubildende: 14, 2 Ausbildungsplät-
ze für September 2020 noch frei.

Privatgirokonten: 29 600
Geschäftsgirokonten: 3800
Online-Banking-Quote: 54 Prozent
Online-Banking-Teilnehmer: 17 400
Kunden.
Nutzer der App: 5000
Spenden und Sponsoring (ohne Stif-
tungen): 177 000 Euro
Sparkassen-Kulturstiftung: 29 700 Eu-
ro ausgeschüttet
Sparkassen-Sozialstiftung: 32 675 Eu-
ro ausgeschüttet.

Die wichtigsten Kennzahlen der Sparkasse Wasserburg im Jahr 2019

Wir sind wie ein Regenschirm.
Peter Schwertberger, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Wasserburg

Mühldorf – Für Existenz-
gründer, Jungunterneh-
mer, Unternehmensnach-
folger und bereits etablier-
te Unternehmen bietet die
IHK für München und
Oberbayern eine kostenlo-
se und persönliche Tele-
fonberatung an. Sonja Geh-
ring, betriebswirtschaftli-
che Beraterin der IHK, be-
antwortet am Dienstag, 12.
Mai, Fragen rund um die
Selbstständigkeit. In den
Einzelgesprächen gibt sie
unter anderem Tipps zu
Gründungsformalitäten,
Wahl der Rechtsform, wie
ein Businessplan erstellt
wird, welche finanziellen
Förderhilfen es gibt oder
was im Rahmen einer Un-
ternehmensnachfolge zu
beachten ist. Bereits eta-
blierte Unternehmen be-
kommen Beratung unter
anderem zu betriebswirt-
schaftlichen Fragen rund
um die Folgen der Corona-
Krise und zu Fördermög-
lichkeiten. Eine vorherige
Anmeldung über termin-
land.de/ihkmuenchen oder
bei der IHK-Geschäftsstelle
unter der Telefonnummer
0 86 31/9 01 78 13 ist unbe-
dingt erforderlich. Bera-
tungstermine auch außer-
halb des Sprechtags sind
möglich.

IHK berät
Existenzgründer

Traunstein – Beim Traun-
steiner Kälbermarkt wur-
den 466 Stierkälber aufge-
trieben. Die durchschnittli-
chen Preise männlicher
Mastkälber lagen bei der
Gewichtsklasse von 61 bis
70 Kilo bei 335 Euro pro
Kalb, bei 71 bis 80 Kilo
schweren Kälbern jeweils
bei 370 Euro. Für Stierkäl-
ber mit 81 bis 90 Kilo Ge-
wicht wurden 407 Euro
und für 91 bis 100 Kilo 446
Euro pro Kalb erzielt. Bei 67
aufgetriebenen weiblichen
Kälbern zur Mast gingen
die 83 Kilo schweren für ei-
nen Durchschnittspreis von
291 Euro pro Kalb weg, bei
55 weiblichen Zuchtkäl-
bern mit 88 Kilo für 311 Eu-
ro. Nächster Kälbermarkt
ist am Mittwoch, 13. Mai.
Zuchtkälber können bis 6.
Mai gemeldet werden.

Kälbermarkt
verhalten


